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au Zorobabel, den Gott al ſeinen Knecht bezeichnet Apg 2, 24), behauptet
Laur: * waltet hier einfach ein Dienſtverhältnis ob, wie zwiſchen Herr
und Diener uim niedrigſten Sinne Er tritt nicht In familiäres Verhältnis
l  Um errn 90 Da hat der Verfaſſer das bei Aggaeu  8  O unmittelbar
folgende t ponanl te guAs/ signaculum (vgl. Cant 8, 61)) überſehen. Die
Ausdrucksweiſe iſt nicht uimmer die glücklichſte. Würde Laur ſeinem
ein Verzeichnis ber behandelten Stellen der heiligen beigefügt haben,
˙ hätte die Verwendbarkeit desſelben —um ein bedeutendes erhöht

Linz. Dr Fruhſtorfer.
18) Das apoſtoli Speiſeg m den erſten fünf Jahrhunderten

Ein Beitrag zum Verſtändnis der quasi-levitiſchen Satzungen m älteren
kirchlichen Rechtsquellen von Dir Kar Böckenhoff, Privatdozent an der
Univerſität Münſter. Gr. 8 VIII, 42S Paderborn 1903 V öningh.
V 4. —4.80

Die intereſſante und mit ebenſoviel Scharfſinn Al  D Umſicht geführte
Unterſuchung gelangt u folgenden Ergebniſſen: Das Speiſegeſetz der ſo
genannten Apoſtelſynode, obwohl nach der Intention der Geſetzgeber eine
Maßnahme von vorübergehender und örtlich beſchränkter Geltung, führte Vi
ODrient ſeit Beginn des Jahrhunderts urAusbildung einer mehr der weniger
ſtreng beobachteten, der levitiſchen ähnlichen H

iſeobſervanz, die allmählich
auch ins Abendland eindrang, obwohl die hier übliche &  eSart Dn ACt. 15 2
keinerlei Grundlage afr bot. Uchte und fand für die leere Orm
einen In  halt In Fum Teil recht abſonderlichen, inneren Begründungen,
ur die —  — Enthaltung Opferflei owie Om Erſtickten und vom
Blute prinzipiell oder doch für die Zeit C8 Ringens mit dem Heidentum
3 einer Forderung der natürlichen Sittlichkeit geſtempelt wurde Erſt im

Jahrhundert erwachte die Reflexion über den Verpflichtungsgrund der
gewohnheitsrechtlichen Beobachtung, und Auguſtin und Cyrill ODn Alex

die erſten, die ihre Stimme gegen die Fortdauer einer derartigen
Verpflichtung erhoben. Doch Ie gleichſam als A  Üärung einer jahrhunderte—
angen Praxis in der chriſtlichen Welt die ethiſche Anſchauung zurück, daß
der Genuß ſeltſamer und unpaſſender Speiſen einen Verſtoß gegen die
ſittliche Würde 990  20 Menſchen edeute und arauf ußt die ſpätere ſervanz
der Pönitenzialbücher.

Die Reſultate in. Clle und bn apologetiſchem Wert, da
ſie die Urkirche gegen en Verdacht de Judaismus un Schutz nehmen. er
Verfaſſer verrät gute Vertrautheit mit den Quellen und eln feines ſycho
logiſches Gefühl für derartige Studien aus der chriſtlichen Sitten Uund Kultur

Die Ueberprüfung der Einzelheiten muß den Fachgelehrten
überlaſſen bleiben ber jeder, der ſich für das innerkirchliche Leben der
erſten Jahrhunderte intereſſiert, ird die Schrift mit Genuß durcharbeiten
und wünſchen, daß der erfaſſer auch die Pönitenzialbücher noch
behandeln möge Dr Groſam.Linz
19 Das eue Teſtament unſeres err eſus

Ueberſetzt und erklärt von Aug 111 M‚  (it Approbation de Heiligen
Apoſtoliſchen Stuhles 80⁰3 VIII, 760 Regensburg Friedrich
Puſtet. N. 1.60 1.92

16 verbeſſerte Neuausgabe des Allioliſchen Bibelwerkes (1901,
lat.⸗deut durch A. Arndt an allgemeinen Beifall M 1 derſelben
Genugtuung begrüßen wir die vorliegende deutſche Ausgabe des Vulgata⸗
textes des Neuen Teſtamentes, un welcher der Verfaſſer, ſoviel wir ſehen,
zwar die Ueberſetzung ſelbſt wörtlich aus der größeren zweiſprachigen Ku.


